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WS Ensemble

25.6.2026 / 13 Uhr
Foyer Nikolaisaal Potsdam

Konzert ohne Pause / Ende ca. 14 Uhr

WS ENSEMBLE

Jan Fuß Blockflöte, Fagott 
Laia Terre Violoncello 

Francesco Zoccali Theorbe 
Sergio Flores Cembalo

Lunchkonzerte
Junge Ensembles im Wettbewerb
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Wind & Strings: Das WS Ensemble steht 
für die künstlerische Verbindung zweier
fundamentaler Klangwelten dieses En-
sembles, Blasinstrumente (Wind – Block-
flöte, Fagott) und Streichinstrumente 
(Strings – Violoncello, Cembalo).
Der Name reflektiert bewusst die klang-
liche Vielfalt und die kammermusika-
lische Flexibilität des Ensembles. Durch 
die Kombination dieser Instrumenten-
gruppen entsteht ein facettenreiches 
breites Repertoire, welches sowohl 
barocke Werke als auch moderne und 
genreübergreifende Kompositionen um-
fasst. WS fungiert dabei als prägnante 
Abkürzung, die die Identität des Ensem-

WS Ensemble

bles bündelt und gleichzeitig Offen-
heit für unterschiedliche musikalische 
Formationen und Programme bietet.
Das Ensemble gründete sich 2023 in 
Basel, seit 2025 laden sie öfters weitere 
Musikerinnen ein, um vielseitigere Reper-
toiremöglichkeiten auszuschöpfen. So 
spielten sie 2025 ein Triosonatenpro-
gramm mit verschiedenen Geigerinnen 
bei den Alte Musik Festwochen Inns-
bruck oder auch beim Quedlinburger 
Musiksommer. Für das Jahr 2026 stehen 
noch Auftritte bei den Barocktagen 
Solothurn oder bei den Konzerten in 
Pirmasens an.

Mit freundlicher Unterstützung von
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Bitte denken Sie daran, dass während des Konzerts Ihre Mobiltelefone und digitalen Uhren abge-
schaltet sein müssen und dass Ton- und Bildaufnahmen selbstverständlich nicht gestattet sind.

Programm

Georg Philipp Telemann (1681–1767)
Triosonate B-Dur
für Blockflöte, obligates Cembalo & B.c.
Dolce – Vivace – Siciliana – Vivace

Giovanni Antonio Pandolfi Mealli (1630–1670)
»La Bernabea«

György Ligeti (1923–2006)
»Passacaglia Ungherese«

Antonio Vivaldi (1678–1741)
Triosonate a-Moll, RV 86
Largo – Allegro

Cellosonate a-Moll, RV 44
Largo – Allegro Poco

Francesco Maria Veracini (1690–1768)
Sonate a-moll, op. 1 Nr. 1
Overture – Allegro – Paesana – Largo – Gigue

Carl Philipp Emanuel Bach (1714–1788)
Sonate g-Moll, BWV 1020
Allegro moderato – Adagio – Allegro

Georg Philipp Telemann
Sonate f-Moll, TWV 41:f1 
4. Vivace – 3. Andante – 2. Allegro – 1. Triste

Dieses Programm entwirft eine emotio-
nale Reise rund um eine der mensch-
lichsten und zugleich verheerendsten 
Erfahrungen: den Konflikt.
Die Eröffnung mit Georg Philipp Tele-
mann in einer Dur-Tonalität versetzt uns 
in einen Zustand des Gleichgewichts.
Die Musik fließt leicht und klar und 
zeichnet das Bild einer friedlichen Welt, 
in der Stabilität selbstverständlich er-
scheint – ein Frieden vor dem Bruch.
Mit Giovanni Antonio Pandolfi Mealli und 
György Ligeti entsteht jedoch ein Riss 
in dieser Ordnung. Erste Schatten treten 
hervor: Unsicherheit, latente Spannung, 
ein Gefühl des Ungewissen. Die Musik 
wird zum ambivalenten Raum, zu einem 
emotionalen Zwischenzustand, in dem 
der Konflikt noch nicht ausgebrochen 
ist, aber bereits spürbar bevorsteht.
Das Zentrum des Programms bilden die 
Werke von Antonio Vivaldi. In der Trio-
sonate begegnen sich Blockflöte und 
Violoncello als gegensätzliche Kräfte 
in einem Dialog, der sich zur Konfron-
tation steigert. Die Stimmen verweben
sich, geraten aneinander und be-
haupten sich. Die anschließende Cello-
sonate wirkt wie ein Nachklang dieses 
Konflikts – eine tiefere, reflektierende 
Stimme, die nicht nur das Ergebnis 
andeutet, sondern auch die bleibende 
Last des Geschehenen hörbar macht.

Affekte & Schatten

Die Sonate von Francesco Maria Veracini 
lässt sich als Rückblick auf das Erlebte
verstehen. Ihr dunkler Grundton zu 
Beginn spiegelt die vorangegangenen 
Spannungen wider. In der abschließen-
den Gigue hingegen entsteht ein Impuls 
der Bewegung: ein Drang zur Flucht, 
ein Versuch, sich den Konflikten zu ent-
ziehen – zwischen Unruhe und dem 
Wunsch nach Befreiung.
Im folgenden Abschnitt entsteht eine 
neue Form der Auseinandersetzung. 
Ohne Violoncello und Theorbe treten 
Cembalo und Blockflöte in einen virtuo-
sen Dialog, geprägt von affektiver 
Ambivalenz. Schönheit und Spannung, 
Fragilität und Instabilität stehen neben-
einander – ein Zustand, in dem Frieden 
möglich scheint, aber nie sicher ist.
Zum Abschluss kehrt das Programm zu 
Georg Philipp Telemann zurück – jedoch
in veränderter Gestalt. Die Moll-Tona-
lität und die Umkehrung der Satzfolge 
verschieben die Wahrnehmung grund-
legend. Was zuvor Klarheit war, erscheint 
nun gebrochen. Das Ende verweigert 
jede eindeutige Auflösung und hinter-
lässt vielmehr Desorientierung, Erschöp-
fung und Traurigkeit.
So zeigt sich am Ende eine zentrale 
Erkenntnis: Nach dem Konflikt gibt es 
keine klaren Sieger – nur die Spuren 
dessen, was verloren gegangen ist.
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